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andere Miemite jene Structur besitzen. Nach A c c h i a r d i (Min. della 
Toscana, I 179) bietet ersteres krummflächige Krystalle und lamellare 
Massen (masse lamellose e lamellari) von licht grünlich-gelber, und 
seltener von spargelgrüner Farbe. Bei ähnlicher Färbung hat man 
bekanntlich Varietäten von anderen Fundstellen auch Miemit genannt. 

Eine doppeltkörnige Structur kommt demnach an den Miemiten 
von Zepce und von Rakovac nicht vor, hingegen in ausgezeichneter 
Weise das Pisolith-Gefüge wie am Aragonit-Pisolith von Karlsbad 
und darf man wohl für die ersteren auch eine gleiche Bildungsweise, 
wie sie ehemals aus dem Karlsbader-Sprudel stattfand, annehmen. An 
Stelle der Granit-Kerne im „Erbsenstein" treten solche von Magnesit 
im Miemit-Pisolith. Da Magnesit ein oft wiederkehrendes Zersetzungs-
product des Serpentin ist, der letztere in Rakovac und in Zepce auf­
tritt, überdies nach B e u d a n t am ersteren Orte der Miemit auf 
Gängen im Serpentin erscheint, ist es wohl wahrscheinlich, dass es 
ein später wieder aufgerissener und zertrümmerter Magnesit-Gang im 
Serpentin war, aus dem eine Quelle sprudelnd aufstieg, welche um 
die abgerollten Fragmente des Ganggesteines das eisenhaltige Kalk-
Magnesia-Carbonat in concentrischen Lagen absetzte. 

Noch einen Fall der „doppeltkörnigen Zusammensetzung" nach 
H a i d i n g e r (Min. 293), den Kalkstein des Hilariberges bei Brixlegg, 
möchte ich hier berühren. Auch hier zeigt eine Schnittfläche, viel 
deutlicher noch ein Dünnschliff, eine Pisolith-Structur in kleinem 
Massstabe, die centralen Partien der Körner anscheinend nur durch 
eine andere Färbung von den concentrischen zartfaserigen Lagen 
verschieden. Die „eckigen, polyeder-ähnlichen Zusammensetzungs­
stücke" sind innig aneinander gefügt und durch spärliche krystalli-
nisch-körnige Calcit-Theilchen nur wenig haltbar verbunden; sie erreichen 
an dem mir vorliegenden Exemplare höchstens 5 Mm. im grössten 
Durchmesser. 

V. v. Zepharovich. E n a r g i t vom M a t z e n k ö p f l (Maders-
b a c h e r K ö p f l ) bei B r i x l e g g . 

Den bisher nur von einem europäischen Fundorte, von der 
Gabe-Gottes-Grube bei Paräd in Ungarn nachgewiesenen Enargit fand 
ich auf Erzstücken aus dem Bergbau am Matzenköpfl, die ich durch 
Herrn G. Frh. v. S t e r n b a c h in Klausen erhielt, und über welche 
bereits vor längerer Zeit Prof. P i c h l e r im Jahrbuche der geolog. 
Reichsanstalt, 1869, S. 215 berichtete. In kleinen Höhlungen und 
auf Klüften der Stufen, welche wesentlich Gemenge von Fahlerz und 
Eisenkiesen sind, zeigen sich einzeln oder gruppenweise aufgewachsen 
und von weissen Dolomit-Rhomboedern begleitet, starkglänzende, 
eisenschwarze Kryställchen von äusserst geringen Dimensionen, — sie 
erreichen höchstens 1 Mm. in der grössten Ausdehnung, — die gonio-
metrisch vollkommen dem Enargit entsprechen. In den Combinationen 
treten folgende Flächen auf: oP OOPÖO, 00 P, oo f t , oo-Po,, V2 P00 , 
Pöo, Poo, VB Pj die Formen sind theils würfelähnlich, wenn die drei 
Pinakoide vorwalten, theils tafelig und makrodiagonal gestreckt durch 
herrschendes oP; letzteres ist gewöhnlich zart gerieft nach der 
Makroaxe, <x>P und 00P00 sind stark vertical, 00P00, in den würfel-
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ähnlichen Formen horizontal gerieft. Von den übrigen stets unter­
geordneten Flächen ist 1/6 P neui 00P3, welches an den Täfelchen 
mit OOPOÄ immer sehr schmal erscheint, wurde von D a u b e r als 
zweifelhaft bezeichnet. In einer kleinen Partie der nach °°P wohl 
spaltbaren Kryställchen wurden die Bestandtheile des Enargit, Kupfer, 
Schwefel und Arsen, so wie geringe Mengen von Eisen auf nassem 
Wege nachgewiesen. 

Nach den Mittheilungen des Freih. v. S t e r n b a c h , dessen 
Aufmerksamkeit wir die Kenntniss des seltenen Vorkommens ver­
danken, findet man im Bergbau am Matzenköpfl, ausser dem 
bereits von dort bekannten, nur spärlich vertretenen Pyrargyrit, 
Silber und Kupfer (Min. Lex. II, 297), auch kleine blassgelbe und 
pellucide oder weisse Calcit-Skalenoeder in Gruppen auf dem 
dunklen, erzführenden Dolomit, so wie Erythrin-Beschläge auf den 
Haldenstücken.1) Ferner erwähnt v. S t e r n b a c h , dass neuestens 
zu Schwaz im unteren Bergwerksreviere — früher zu Jenbach, 
heute zu Brixlegg gehörig — Pyrargyrit in Anflügen oder 
Kryställchen auf lichtgelbem Dolomit angetroffen wurde, ein Vor­
kommen, über welches bisher nur eine Notiz aus älterer Zeit 
vorlag; S e n g e r bemerkt nämlich in seiner Oryktographie Tirol's 
(1821), Seite 66, dass man ehemals auf der Halde der Altzeche 
bei Schwaz Spuren von Pyrargyrit gefunden habe. (Liebener, S. 227.) 

Prof. Dr. Gustav Laubo. N o t i z ü b e r d a s M u r m e l t h i e r 
a u s den d i l u v i a l e n L e h m l a g e r n von P r a g . 

Vor Kurzem erhielt ich nebst verschiedenen Knochenfragmenten 
von Bos, Cervus und Equus aus dem Lehmlager an der Kottlarpleka 
vor dem Reichsthore von Prag auch die Reste eines Nagers, u. zw. 
zwei gut erhaltene Unterkiefer; Stirnbein, vordere und hintere Extremi­
täten und Beckentheile. Ich hatte aus dem Zahnbau eben ein 
Murmelthier erkannt, als mein verehrter Herr College Prof. F r i t s c h 
bei mir vorsprach, der meine Ansicht bestätigte und mich auf einen 
von ihm am 9. Mai 1877 in der böhm. Gesellschaft der Wissen­
schaften gehaltenen Vortrag verwies, darin er des Vorkommens dieses 
Thieres aus dem Lehm der Scharka Erwähnung that. Indem er 
mich aufBlasius „Naturgeschichte der Säugethiere Deutschlands und 
der angrenzenden Länder" verwies, theilte er mir noch mit, dass er 
die Funde als Arctomys bobac bestimmt habe. Ein Vergleich 
des wohlerhaltenen Stirnbeines mit der dort (pag. 278) gegebenen 
Zeichnung ergab allerdings eine grosse Uebereinstimmung mit Bobak, 
da mir aber auch K. Th. L i e b e ' s eingehende Abhandlung: „Das 
diluviale Muimelthier Ostthüringens und seine Beziehungen zum 
Bobak und zurMarmotteu (Zoolog. Garten Jahrg. XIX. 2. Heft 1878) 
zur Hand war, wollte ich es nicht unterlassen, unsere Arctomys mit 
der Thüringer näher zu vergleichen. 

Ich habe zunächst die bei Liebe angeführten Maasse, soweit es 
möglich war, verglichen, und gebe mit Benützung der dort gegebenen 

') Die Erzstücke vom Matzenköpfl enthalten nach N. Kripp auch 
As- und S-Verbindungen von Co und Ni. (Verhandl. der geol. R.-A. 1867, S. 92). 
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